
FREIRÄUME SCHAFFEN
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Beispiel: 
FreiDAY an der Maitlisek Gossau Kanton St. Gallen

Impulsreferat: Matthias Vogel
matthias.vogel@maitlisek.ch



Matthias Vogel
• Familienvater 
• 3 Kinder (23 / 26 / 28 jährig)
• Primarlehrer
• Sekundarlehrer Phil II
• Schulentwickler
• Lernhausleiter SBW Haus des Lernens
• Schulleiter Maitlisek
• Projektleiter Institut ICT&Medien
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ECKWERTE 
114 Schülerinnen

3 Jahrgangsteams (6 Einzelteams)
16 Lehrpersonen
3 Unterrichtsassistent*innen

• eigener Schulrat
• Co-Leitung
• Sekretariat
• Mediamatikerin
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ZENTRALE ELEMENTE DES 
PÄDAGOGISCHEN KONZEPTES SIND:

5

• Wertehaltung, Beziehungskultur
• Orientierung an Impulsen
• Begleitung durch Coaching
• Betreuung durch Fachpersonen
• Nutzung der Kreativität als Potential
• Nutzung des Raums als Pädagogen



ZENTRALE ELEMENTE DES 
PÄDAGOGISCHEN KONZEPTES SIND:

6

• Beschreibung der Lernprozessgestaltung
• Selbstgesteuertes, instruiertes 

und kooperatives / kollaboratives Lernen
• Abgestimmter Einsatz von analogen und 

digitalen Werkzeugen
• Rhythmisierung der Zeit 



IM ZENTRUM JEGLICHEN TUNS 
LIEGT DER IMPULS, DIE ANREGUNG 
ZU LERNEN UND ZU HANDELN.



• Der Impuls steht am Anfang 
jeglichen Tuns.

• Der Mensch ist impulsgesteuert.
• Der Impuls ist ein biologisches 

und physikalisches Grundgesetz.
• Ein Impuls aktiviert, löst 

Reaktionen aus, ermöglicht 
Lernen und Wissen bildet sich.

• Impulse aktivieren, treiben an 
verändern die Sichtweise, führen 
zu Austausch und Erfahrung.

LEBEN UND LERNEN FOLGT IMPULSEN
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Raum

Zeit Mensch

Lebenskompetenz =
Die Fähigkeit im Umgang 
mit Mensch – Raum - Zeit



9. Schuljahr DAS Reife- und

Transformationsjahr der Maitlisek



NEUE ARBEITSWELTEN
BRAUCHEN NEUE SCHULWELTEN.
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PROFIL 9. SCHULJAHR
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• Reife- und Transformationsjahr
• Selbstwirksamkeit durch Selbststeuerung



14

Lebensweltbezug

Orientierung
am Anschluss

individuelle
Profilbildung

erlangen von
Anschlussfähigkeit



LEITGEDANKEN
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Die heutige Jugend und somit unsere Schülerinnen sind die Generation, die die 
Gesellschaft von morgen prägen wird. Sie wird Entrepreneurinnen und somit 
innovative, kreative und mutige, selbstständige Menschen hervorbringen, die 
ihr Leben und ihre Zukunft gestalten und in die Hand nehmen.
Deshalb gestalten wir das 9. Schuljahr bewusst so, dass die jungen Frauen schon 
in ihrer Schulzeit lernen aktiv an der Gesellschaft teilzuhaben, indem sie sich 
Ziele stecken, mit Rückschlägen und Herausforderungen umgehen lernen, 
kreativ an neuen Lösungen arbeiten und die Zukunft voller Chancen und 
Möglichkeiten sehen. Im Sinne von einer gelingenden Lebensgestaltung geht es 
um positives Denken und Selbstwirksamkeitserleben.

LEITGEDANKEN



LEBENSWELTBEZUG
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BERUFSpraktikas

ENTRE-
PRENEURSHIP

FENSTER
ZUR
WELT

LEBENSWELT-
BEZUG



ORIENTIERUNG AM ANSCHLUSS
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BERUFSWAHL

SKILLS NEIGUNGEN

ORIENTIERUNG 
AM ANSCHLUSS



INDIVIDUELLE PROFILBILDUNG

21



STANDORT-
BESTIMMUNG

KOMPETENZ-
PROFILE

LERNEN
entlang VON 

PROFILEN

INDIVIDUELLE 
PROFIL-
BILDUNG



ELEMENTE DER METHODIK UND DIDAKTIK 
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ELEMENTE DER METHODIK UND DIDAKTIK 
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Lernprozess-
gestaltung

Agile 
Techniken RaumBegleitung

Bewertung

INDIVIDUELLE 
PROFIL-
BILDUNG
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Show & Tell

Agile 
Techniken

freiDay

LERNPROZESS-
GESTALTUNG



FREIDAY

• Projektarbeit 
• Global Goals
• Projekte



WIR BRAUCHEN MEHR 
HERZKLOPFEN BEIM LERNEN



STRUKTUR
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WOCHENSTRUKTUR  (BEISPIEL)

Im Lernatelier integriert: E,F,D,M,BO



FREIDAY
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Am FreiDAY beschäftigen sich die Schülerinnen mit eigenen 
Fragestellungen, welche sich an den eigenen und an den 
Herausforderungen unserer Zeit orientieren. Sie vernetzen sich 
mit Expertinnen, entwickeln eigene Projekte und führen diese 
verantwortungsbewusst, kooperativ und selbstverantwortlich 
durch. Die Schülerinnen haben Zeit, ihre Ideen zu verfolgen 
und in die Welt zu bringen. Zu scheitern und Fehler zu machen 
ist ausdrücklich erlaubt. Die Schülerinnen werden zu 
Gestalterinnen ihrer Zeit und üben sich in der Selbstführung. 
Dadurch werden Potentialentfaltung und Selbstwirksamkeit 
erlebt und dies führt zur Stärkung der eigenen Persönlichkeit. 
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PROJEKTARBEIT
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PROJEKT VERANTWORTUNG
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CHALLENGES
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CHALLENGEDAYS
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PROJEKTE
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THE GLOBAL GOALS



ENTREPRENEURSHIP («UNTERNEHMERSCHAFT») 
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Die Schülerinnen sollen Entrepreneurinnen ihrer selbst und 
der Gesellschaft werden. 

Dies erfordert Kreativität, Innovation und 
Risikobereitschaft sowie die Fähigkeit, Projekte zu 
planen, durchzuführen, mit Rückschlägen und 
Herausforderungen umzugehen und die Zukunft voller 
Chancen und Möglichkeiten zu sehen. 



ENTREPRENEURSHIP
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• Lerndialog
• Gelingsnachweise
• Kompetenzein-

schätzung

BEURTEILUNG & BEWERTUNG
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KOMPETENZEINSCHÄTZUNGEN
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• Fachbegleitung

BEGLEITUNG
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HERAUSFORDERUNGEN
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HERAUSFORDERUNGEN
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• Überzeugung der strategischen Ebene (Schulrat)
• Grundhaltung, dass jede Schülerin Lernlust und Gestaltungswille hat
• Mut etwas anders zu tun
• Haltung: Lernprozesssteuerung liegt ausschliesslich bei der Schülerin
• Aushalten und vertrauen, dass Ideen / Projekte  kommen
• Lehrpersonen sind nicht verantwortlich für die Resultate
• Es müssen keine «Vorzeigeprodukte / -anlässe» entstehen
• Scheitern ist erwünscht
• Partizipation (echte Mitbeteiligung)
• Wegvorschriften
• Hausordnung / Regeln



GELINGENSBEDINGUNGEN
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GELINGENSBEDINGUNGEN
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• Pädagogisches Konzept mit Leitideen (Vision)
• Strategischer Rückhalt durch den Schulrat
• Lehrpersonenteam, die die Philosophie der Schule mitträgt
• Mut etwas anders zu tun
• Agiles Prozessverständnis (kontinuierlich und reflexiv den Weg gehen)
• Haltung, dass die Steuerung bei der Schülerin liegt
• Aushalten und Vertrauen, dass Ideen / Projekte  kommen
• Partizipation als Grundelement
• Minimale Strukturen / Echte Freiräume geben
• Aufmerksam sein, beobachten, ansprechen, in Kontakt treten, 

reflektieren



WEITERENTWICKLUNGEN
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WEITERENTWICKLUNG
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• Challengeweeks (ganze Woche)
• 2-3 Wochen «alleine in der Gruppe unterwegs»
• Ausweitung des FreiDAYs auf die 2 Jahrgangsstufe (gemischte Teams)
• Student:Innen einbeziehen
• Kooperationen eingehen (Bsp. Schule in Kibra)
• Fairtradetown Gossau noch mehr unterstützen  



EMPFEHLUNGEN
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EMPFEHLUNGEN
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https://schule-im-aufbruch.de/



EMPFEHLUNGEN
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https://frei-day.org/



EMPFEHLUNGEN
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EMPFEHLUNGEN
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EMPFEHLUNGEN
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LERNEN BRAUCHT ANREGENDE 
LERNUMGEBUNGEN, WERTSCHÄTZUNG, 
ANLEITUNG UND BEGLEITUNG.



DIE ZUKUNFT HÄNGT DAVON 
AB, WAS WIR HEUTE TUN.
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